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Aus dem Stadtarchiv: «Gefährliche Atlantik
überquerung: Die Geschichte einer St.Galler 
Auswanderin»
1864 brach die St.Galler Bürgerin Nanette Friedrich-Klein 
aufgrund ihrer Armut mit ihren vier Kindern von St. Gallen 
nach New York auf. Dort sollte sie ihren Mann treffen, der 
bereits zwei Jahre zuvor in die USA gereist war. In Le Ha-
vre schifften sie sich auf dem Dampfschiff «Atlanta» ein 
– doch die Überfahrt wurde für die Familie zu einem ge-
fährlichen Abenteuer.

Wenig seetüchtiges Schiff
Die Fahrt von Le Havre nach New York dauerte mit dem 
Dampfschiff normalerweise zwischen 12 und 14 Tagen. 
Doch diese Überfahrt sollte alles andere als gewöhnlich 
werden: Die «Atlanta» erwies sich als wenig seetaugliches 
Schiff. Am 28. September 1864 schrieb Nanette nach 	
St.Gallen, die Familie sei seit vier Wochen auf dem Schiff 
und man befinde sich erst in Irland. Drei Mal war der Damp-
fer bereits ausgelaufen und drei Mal war sein Steuerruder 
gebrochen. 

Todesangst im Sturm
Das erste Mal brach das Ruder bereits einen Tag nach der 
Abreise von Le Havre – mitten in der Nacht und auf hoher 
See. Die «Atlanta» fuhr zur Reparatur in den Hafen von 
Queenstown (das heutige Cobh) an der irischen Südküste. 
Fünf Tage später, am 6. September 1864, war das Ruder re-
pariert, das Schiff konnte erneut auslaufen. Prompt brach das 
Steuerruder «bei fürchterlichem Sturm» zum zweiten Mal. 
Sogar der Kapitän gab alle Hoffnung auf, das Unglück zu 
überleben. Nanette war verzweifelt: «Und niemand kann 
sich unsere Todesangst malen, wie wir bereits 1 Schuh tief 
Wasser im Zwischendeck hatten und dies alles wegen der 
mangelhaften Construction der alten Maschine und dem 
geflickten Steuerruder.» Doch keimte wieder Hoffnung auf, 
als am Morgen das Meer ruhiger wurde und das Schiff 
gewendet werden konnte. Erst fünf Tage später kam die 
«Atlanta» wieder in Queenstown an, wo das Steuerruder 
erneut repariert wurde. 

Für den «Norddeutschen Lloyd» verkaufte 1901 ein St.Galler Agent eines 
Auswanderungsbüros am Oberen Graben 37 Passagen an auswanderungs-
willige St.Galler und St.Gallerinnen. Auch Nanette Friedrich-Klein liess ihre 
Reise von St.Gallen nach New York vom St.Galler Auswanderungsbüro Bion-
Glük organisieren. (StadtASG, Adressbuch der Stadt St.Gallen, 1901)
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Dem Unglücksschiff ausgeliefert
«Unter Herzklopfen» stach man nach knapp einer Woche 
Wartezeit auf dem Schiff wieder in See. Doch auch dieses 
Mal brach das Steuerruder, erneut bei heftigem Wind, am 
Morgen des 21. Septembers 1864. So lief die Atlanta zum 
dritten Mal im irischen Hafen ein. Darauf verliessen alle Pas-
sagiere erster und zweiter Klasse das Schiff, um mit einem 
Postdampfer nach New York zu gelangen. «Wir Übrigen»– es 
handelte sich dabei um die armen Passagiere im Zwischen-
deck – «müssen uns aber dem Schutze Gottes empfehlen 
und sehen, was mit uns erfolgt,» berichtet Nanette. 

Schweizer Massenauswanderung
Viele Schicksale von Sanktgaller Auswandernden sind in 
Briefen im Stadtarchiv der Ortsbürgergemeinde St. Gallen 
überliefert. Im 19. Jahrhundert emigrierten tausende 
Schweizer und Schweizerinnen in die USA. Bevölkerungs-
überschuss, Hungerjahre, die Kartoffelpest und die schwie-
rige wirtschaftliche Lage brachten vor allem ab der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts viele dazu, ihrer Heimat den 
Rücken zu kehren. Auch Aufsteiger, die sich im Land der 
unbegrenzten Möglichkeiten bessere Berufsmöglichkeiten 
erhofften, versuchten in der Ferne ihr Glück. Die erste gros-
se schweizerische Auswanderungswelle im 19. Jahrhun-
dert, die Züge einer Massenauswanderung annahm, erfuhr 
von 1851 bis 1860 einen ersten Höhepunkt. Rund 50'000 
Personen emigrierten in diesem Jahrzehnt nach Übersee. 
Zwischen 1881 und 1890 waren es über 90'000 Auswan-
dernde. Erst in den 1930er-Jahren sank die Zahl der Schwei-
zer Emigranten pro Jahrzehnt auf wenige Tausend. 

Auf den Auswandererschiffen herrschten sowohl auf als auch unter Deck 
prekäre Platzverhältnisse und hygienische Bedingungen. Emigranten auf ei-
nem Auswanderungsschiff, 1906. (Bild: Library of Congress)
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